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S t a
Großherzoglich Badische -

a t s - Z e i tu n g.
R r o . 54 fA Samstags den KK Dez . 1814 .

D e n r s ch l a n d.
Die Darnrstadter Zeitung vom 8 . d . enthält ' folgen¬

dest „ Es ist in der Thal sehr befremdend , wenn Kit ei¬
niger Zeit hier und da , khciks durch mündliche Mtthri -
lungcn , theils durch öffentliche Blätter , Gerückte aus -
gestreut werden , als sey di« öffentliche Sicherheit im hie¬
sigen Ercßherzogthnm durch Raubgesindel sehr gefährdet .
Nichts kann abgeschmakter seyn , als eine ftltbe Behaup¬
tung ; denn , nach allen '

, bei den hiesigen Behörden ein-
gegangenen offiziellen Anzeigen , gctticßr das Land , ge¬
rade jezt , einer mehr als gewöhnlichen Sicherheit , und
in Ansthrmg der wenigen , durch das Gerücht verlauteten
Fäll «, welch « datz Tegentheil beweisen sollten , hat sich
bei her' deshalb jedesmal sogleich angestcllten genauesten
Untersuchung ergeben , daß sie gänzlich ungrün d'et und
erdichtet waren . Blos zur Beruhigung des reisenden
und Hand «! treibenden Publikums , hat man jene lügen¬
haften Ausstreuungen dieser öffentlichen Widerlegung
wert !) gehalten .

"

Am 7 . d . ist der Frust Wolkonsky , Generalmajor in
kais . ruff . Diensten , zu Frankfurt angekommen , um sich
nach Frankreich zu begeben . Am nämlichen Tag « ist der
Graf Goldenschild '

, als königl . ichwcd . Kurien , ans Nor¬
wegen kommend , durch Frankfurt nach Paris geeilt .

Die Baircuther Zeit , meldet folgendes ans Sachsen
vom 2 . d . : „ Am 22-. Nov . gicng der königl . prenß .
Oberfflieut ; v. Rühl als Kurier von ' Wien durch Dres¬
den naü , Berlin an den König von Sachsen , um , wie
einige behaupten , ihm die Nachricht von seiner Befrei¬
ung , oder, wie andere sagen , ihm eine Einladung nach
Wien zum Kongreß zu überbringen , und man will so¬
gar versichern , « werde am 6 . d . in Dresden eintresftn .
Auch die in Prag befindlichen königl . sächs. Prinzen ha¬
ben ans Wien sehr befriedigende Nachri chten erhalten , wie
Briefe aus Prag vom 28 . Nov . melden. So viel ist

gewiß , Vvß sich in Ansehung der Bestimmung desSchik -
sals Sachsens Und seines Regentenhauses seit einiger Zeit
viel geändert hat . Zu seinen Gunsten haben sich Dost¬
reich , Baiern , Wurtembcrg , Spanien , Portugal und
Schweden « klärt . Indessen hat noch 4 Tage später, -a s
jener KurierE ^rrch Dresden gekommen war , am «ö . -Nob ,
der kknigl . prenß . Generalmajor v . Bismark di .
kommandantschast von Leipzig übernommen , und - -
de Bekanntmachung « lassen : „ „ In Bezug des vom Gor

'
neralgouvernement von Sachsen unterm ro . N « .

-
. d . Z .

erlassenen Publicandt , welches mir erst heut ? -^ i^ kom -
men ist , mache ich hiermit bekannt , daß Se . ross. M3 - .
von P

'
reussen geruht haben '

, mich zum Komnznss .mß '!
d« Stadt Leipzig allergnädigst '

zu ernennen . L -.d -M kch-
die Auszeichnung , welche mir durch UrbertragMg'
ehrenvollen Postens wiederfährk , hoch zu schätzen , wr/st ,
werde ich gewiß alle meine Kräfte anfbie ^ n, um die,ge¬
rechten Erwartungen Sr . königl . Maj . und - derEinwich -
n « Leipzigs zN erfüllen . Obgleich ich es mir nicht

'
v « -

hebkrn kann , wie schwer cs mir werden wird , derNack -
folg« des ' hier so allgemein und' mit so vielem lstecht ho.ch -
geachteten und geliebten kaiserl. ruff . Hm . Obersten von
Prendek zu fcyn , so werde ich es mir doch stets zur an¬
genehmsten Pflicht machen '

, dies« in so viel« Art aus¬
gezeichneten Stadt ' nach meinen Kräften und ^ er' l ält -
nissen zu nutzen-. Bon dem offenen , biedern und ' 'remK -
schaftlichen Charakter der braven Bewohn « Leipzigs biw
ich fest überzeugt , daß nickt allein dir resp . Behörden ,
sondern auch jedes Individuum mir zti allem <$ n <

’
i .y

Hand bieten wird . Und so trete ich dann meinen nv '.rx
Posten mit wahrer Freudigkeit und den frohesten Erwad -
kungen für ' die ' Zukunft an . Leipzig , den 26 . Nsvl ,
i8r4 * v. Bismark, . Gew. Maj . u . StadtkommlN .danh.

" P
— Zn Sachsen glaubt Man allgemein , überzeugt seyn zw
dürfen , daß Friedrich August seine Lander wieder « habe
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t ?n werde , welches der Wunsch aller Sachsen lst , welch«

achte deutsche Biedermänner sind . Am vergangenen Sonn¬

tag wurde zwar , wie in Dresden schon früher geschehen
ist , in dem Kirchengebet der König von Sachsen , zufol¬

ge eines noch vom Fürsten Ncpnin erlaffenen Befehls ,
-a ^ gelassen ; man erwartet aber Gegenbefehl . — Es sind
wieder zwei Schriften verboten . Die eine : „ Rüge eines

Verbrechens an der sächsischen Nation/ ' ist bei 100 Tha -

ler , und die andere : „ Beleuchtung einer in Dresden iw

cher Handschrift zirkulirenden Schrift über die Vereini¬

gung Sachsens mit Preussey,, " ist bei 50 Thaler Strafe
verboten . — Vor einigen Tagen reifete der Herzog von

Braunschweig durch Dresden . Man sagt , auch dieser

habe sich verlauten lasten , es sey bestimmt , daß der Kö¬

nig von Sachsen sein Land zurükerhal ^ Eben dieses

versichern Briefe von den genauesten Umgebungendes Kö -

n gs Friedrich August , jedoch mit dem Zusaz , daß sich
die Zurükgabe des Landes noch eine ziemliche Zeit ver¬

zögern könne . — Die Stadtobrigkeit in Leipzig hat zur

Berichtigung der dringeudsten Schulden eine ausseror¬

dentliche Abgabe ' von 65,000 Thalern unter die Einwoh¬

ner ausgeschrieben - Bor einigen Monaten wurden zu

gleichem Zwek 70,000 Thaler von den Einwohnern zu -

sammMebracht . — In auswärtigen Zeitungen ist die

Zahl der Studierenden in Leipzig und Halle übertrieben

h ) ch angegeben . In Leipzig werden , statt 1500 , kaum

600 , und in Halle , statt 500 , kaum 200 seyn . Die Wit¬

tenberger Professoren halten sich theils in Leipzig , theils

in Schmiedeberg , theils in Wittenberg auf ."

Hr . Nagel in Braunschweig hat vom König von Frank¬

reich den Ludwigsorden erhalten , weil er sich früher der

franz . Emigranten auf das teilnehmendste angenommen

hatte . Es wird dabei von öffentlichen Blattern bemerkt ,

daß diese Auszeichnung bis jezt noch keinem andern Aus -

. lander zu Theil ward .

F r a n k r eich .

Der Moniteur vom 5 . d. theilt .unter der Aufschrift ,

Paris , einen Artikel der allg . Zeit . vom 18 . N »v . aus der

Barnberge : Zeit . , die Wiederherstellung des Königs von

Sachsen betreffend , mit , und fügt dann folgendes ' bei

Mitten unter so vielen Erschütterungen und nach den Un¬

gerechtigkeiten , die ein einziger Mann gewollt hat , und

welche alle Staaten Europa
' s abwechselnd erlitten und ge¬

schehen lassen haben , ist es schwer , daß der Wiener Kon -

Arcst das Unglük von zwanzig Jahren , voll Blut und Thrä -

nen , wieder gut mache , und daß er, beauftragt , die Zu -
'
kunft gegen die Rükkehr '

solcher Uebel zu sichern , alle

Schulden der Vergangenheit abtrage . Ehe er aber der

Pflicht , ein Unrecht gut zu machen , sich entzieht , muß
er den Zeitgenossen nnd der Nachwelt die Nothwendigkeit
darthun , welche ein so große ? Opfer geboten hat

'
; und wenn

der Kongreß , vielleicht gcnöthigt , Ungerechtigkeiten be¬

stehen zu lassen , deren selbst begienge , würde er die

Grundlage seines eigenen Werks untergraben und die

Anarchie Europa ' s verewigen . Auch wird Sachsen , das
man mit dem Verluste seines Königs und seiner . politi¬
schen Existenz bedroht sagte , diese Ungerechtigkeit nicht

zu fürchten haben , eben , weil sie noch nicht begangen
ist , und wäre sie es , so verkündet die allgemeine Mei¬

nung schon laut die Gefahr einer Sanktionnirung derselben .
Wie könnte der Kongreß das Recht anerkennen , über

das eroberte Sachsen zu verfügen , während der recht -

mäsige Souverain nnd seine Nachfolger nicht darauf Ver¬

zicht geleistet haben , und das sächsische Volk seine
alte Dynastie zurükfordert ? Ein König , dessen Regie¬

rung , beinahe 50 Jahre lang , der Segen seines Landes

gewesen ist , ein biederer , der Ehr - und Herrschsucht stets

fremd gebliebener König , der lang glüklich war , weil er ,

gleich vou Anfang seiner Regierung , die Uebel eines

langwierigen Kriegs gut zu machen suchte , und bloßun -

glüklich wurde , weil er die Uebel jenes Kriegs vermeiden

wollte , der bereits seine Hauptstadt erreicht hatte , verdient

dieser , des Erbguts seiner Väter beraubt zu werden ,
während seine Unterthanen , Opfer nicht seines Jrthums ,

sondern des Schiksals , von ihren Ruinen aus ihre Arme

nach ihm ausbreiten ; verdienter , als Verbrecher ohne Pxo -

zcßform und Urtheil behandelt zu werden , während alle an¬

dere Svuveraine sich zu wechselseitiger Reue , Vergessen¬

heit und Nachsicht vereinigt haben ? Ein Souverain wur¬

de , km Schoße des Unglüks und der Resignation , von

der Vorsehung vor der allgemeinen Ansteckung bewahrt ;

mit der Morgenröthe der europäischen Wiedergeburt wur¬

de er seinen Rechten zurükgegeben ; Ehrgeiz und Rach¬

sucht blieben ihm fremd ; ein auszleichender Vertrag , der

allen andern zur Grundlage dienen wird , wendet auf

seine Regierung die Grundsätze von Großmuth und Weis¬

heit an , welche das gemeinschaftliche Eigenthum der zi-

vilisirten Welt werden sollen ; dieser Souverain allein

hätte vielleicht das Recht , hier Richter zu seyn , und er

spricht den König von Sachsen frei . Man sagt vielleicht ,
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dieses Urtheil werde ihm durch das Interesse seiner Po¬

litik geboten . Nein , nicht Frankreichs Politik , die

Politik Europa
' s gebietet es ; und , da man den

Königen selten die Gerechtigkeit wiederfahren läßt ,

an moralische Beweggründe bei ihren Handlungen zu

glauben , so werde .hier die Frage aus dem Gesichtspunkte

ihres Einflusses auf das allgemeine Gleichgewichtssystem ,

das der Wiener Kongreß herzustellen berufen ist , betrach¬

tet . Man will , daß Preussen , mit Oestreich vereinigt ,

Deutschlands Unabhängigkeit sichere , daß es stark gegen

Frnnkreich und stark gegen Rußland sey . Wie könnte

Deutschland die Bürgschaft seiner Unabhängigkeit in

Preussen sinden , das , bloß durch das Recht des Stärkern ,

2 Will . Deutsche , gegen ihren Wunsch und mit Nichtach¬

tung -aller Empfindungen , welche diese an ihren Fürsten

knüpfen , seiner Herrschaft unterworfen hätte ? Wir wol¬

len hier nicht hie Frage erörtern , ob sie durch ihre Ver¬

einigung mit einem großen Staate besser beschüzt , we¬

niger mit Abgaben belastet , freier und glüklicher wären .

M scheint wenigstens , daß die Sachsen gegen alle diese

Vortheile die Nationalexistenz und die Erinnerungrn , wo¬

durch sie in der Geschichte leben , in die Wagschale legen .
Es liegt in dem deutschen Charakter eine Anhänglichkeit

an heilige Gewohnheiten , deren heiligste ist, eigenenFürsten

zu gehorchen . Der deusche Bund werde durch kräftige Ein¬

richtungen enger geschlossen ; Gleichheit der Sitten , der

Sprache und der Litteratur schaffe einen Nationalgeist , und

Deutschlands Unabhängigkeit wird gesichert seyn . Es ist
in die Augen fallend , daß die Ruhe und die Sicherheit

Deutschlands künftig von der Einigkeit Ocstreichs und

Preuffens abhangen . Wird diese Einigkeit befördert ,
wenn beide Mächte , vor kurzem noch Nebenbuhler , sich

auf einer langen Gränzlinie berühren ? Würde nicht

Sachsen , zwischen beiden liegend , die Berührung schwä¬

chen , die Reibungen mildern ? Frankreich ist es zufrie¬
den , daß in dem allgemeinen europäischen Gleichgewichts¬
system Preussen stark gegen Frankreich und gegen Ruß¬
land sey ; jene Politik aber , welche diejenigen bei ihm

voraussctzen , welche einen Gefallen daran sinden , die un¬

ähnlichsten Zeiten und Interessen mit einander zu ver¬

mengen , würde unstreitig gern eine Vereinigung sehen ,
die , indem sie Mißtrauen und die Keime eines langen
Zwiespalts in ganz Deutschland verbreitete , vielleicht sehr

nahe Gelegenheiten , Vortheile daraus zu ziehen , herbei¬

führenkönnte . Preussen bedarfes ohne Zweifel , stark gegen

Rüßland zu seyn . Im gegenwärtigen Augcnblik aber ver¬

bindet persönliche Freundschaft beide Souveraine , .u . wenn

je diese glüklichea Verhältnisse aufhören sollten , würde

Preussen allein mit aller seiner Stärke deren nicht genug ge¬

gen Rußland haben . Wenn ein Nachfolger des edelmüthi -

gen Alexanders die Macht seines ungeheuren Reichs ge¬

brauchen wollte , um die lezten Flüsse , welche in die Ost¬

see sich ergießen , zu überschreiten , würde nicht ein ein¬

zelner Staat , nicht Deutschland allein seine Kräfte aus¬

zubieten haben , uw Europa
' s Gleichgewicht und Frei¬

heit zu erhalten ; das Werk des Wiener Kongresses würde

die Probe seiner Dauer zu bestehen haben . Preussen

aber , zu schwach gegen Rußland , zu stark gegen Deutsch¬

land , heute durch Freundschaft , und morgen vielleicht

durch Ehrgeiz oder Furcht mit ersterm vereinigt , würde es

lezterm keine Besorgnisse einflößen müsten , wenn eS ,
durch die Einverleibung Sachsens , die Bürgschafi seiner

Absichten und seiner Achtung für die Grundsätze des Völ¬

kerrechts schwächte ? Diese Grundsätze müssen gegenwär¬

tig geltend gemacht werden . Nur die Moralität der Re¬

gierungen kann die der Individuen befestigen , ohne wel¬

che nichts die Ruhe und Dauer der Staaten zu sichern

vermag ; und je mehr , in dieser an Hofnungen . so reichen

Zeit , das zivilisirte Europa dahin strebt , feine verschie¬

denen politischen Gesellschaften zu einem gemeinschaftli¬

chen Zwecke von Frieden und Glük näher zu vereinigen ,
je mehr beobachtet es mit ängstlicher Sorgsamkeit das

Betragen derjenigen , welchen es so große Interessen an¬

vertraut hat . Die Mitglieder des Wiener Kongresses ,
alliirt mit Frankreich , seyen mit der feierlichsten Ge -

sezgebung beauftragt , aber feinä derselben verletze im

voraus die Gesetze , die es zu geben beauftragt ist !

Diese Bemerkungen sind natürlich durch den oben abge -
"

drukten Zeitungsartikel herbeigesührt worden , der uns

um so interessanter zu seyn schien , als er unsere Leser über

andere , Sachsen betreffende Nachrichten beruhigen wird ,
denen sie vielleicht einen offiziellen Charakter hätten bei¬

legen können . Wir glauben auch , daß das in einem ge¬

wissen Artikel der Gazette de France ausgedrükte Weh¬

klagen voreilig war , und daß Sachsen unh Europa der

Tröstungen noch nicht bedürfen , die man darin auszuspen¬
den zu sehr geeilt hat . "

Holland .

Am 27 . Nov . sind der souveraine Fürst der vereinigten
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Niederlande und ftlne Geckahlin von der nach Amsterdam
gemachten Reise wieder im Haag angekommcn .

O e s t r e i ch .
Die Wiener Zeit , vom 3 . d. ( so wie auch die neusten

Augsburger Zeit . ) sind in Karlsruhe nicht angekommen .
In altern Wiener Nachrichten in frankisckcn Blättern

" liest -man : „ Nach einer neuen Verordnung deS Hof¬
kriegsraths sollen die Linieninfanterieregimenter und er-

,
-sten Landwehrbataillons ihre Pak - und Feldrequisiten in
brauchbaren Stand setzen. — Die durch ein Gerückt auf
den 7 . Dezember bestimmte Abreise der fremden Mo -

- narchen ist noch nicht fest beschlossen ; sie wird aber in

x . diesem Monat nock erfolgen ; denn längstens bis zum 15.
Dez . wird der Kongreß beendigt seyn , der , wie man
nun ohne Anstand zuverlässig versichern darf , durch die

großmürhige Nachgiebigkeit des Kaisers Alcranders seit
kurzem plezlich eine sehr gute Wendung genommen hat .
Das eigentliche Sachsen wird der bisherigen Dynastie zu -

- rükgegeben werden ; die Dberlausiz soll an Oestreick , die
' Niederlausiz an Preussen kommen . " — Nachrichten aus .

Wien bis zum 2 . d . in der neusten Kongreßchroniß sagen
unter andern ; „ Daß man ganz im Reinen sey , wider¬

sprechen mehrere diplomatische Personen durchaus . "

Spanien .
Der König hat nun auch für die Soldaten , die eine

harte Gefangenschaft auszustchen hatten , eine goldene
Medaille gestiftet , die an einem gelben grün geränderten

.Bande getragen wird . Um diese Medaille scklingt sich
eine Kette , in deren Mitte sich ein Thurm und die In¬
schrist ; „ Leiden für ' s Vaterland " , befindet .

Theater - Anzeige .
Sonntag , den n . Dez : Das unrerbrochcne Opferfest ,

große Oper in zwei Aufzügen ; Musik vcn Winter .

Mannbeim . ( Aufforderung . ) Von der Freiherrl .
Ludwig v . B e t t e n d e r f f ischen Allodialverlassenschask , welche

;wesen einem Rechtsstreit früher mit einem , jedoch nun schon seit
3 Jahren wieder aufgehobenen , Sequester belegt war , ist nun¬
mehr auf den Antheil des Freiherrl . v . N ° rinänn ischen Stam¬
mes auszufolg . n . Diesen nimmt die Eleonora Heßlerin
Wittwe , geborne Bindewaldin , zu Kirchheim - Bvlanden ,
als Erbin des daselbst verlebten Freiherr « Georg Friedrich v.
Normann , unter Bezug auf ein dahier in bealaubter Ab¬
schrift vorgelegtes Testament d . d . 28. Jun . 1789 , in Anspruch,

« nd eg werben daher alle diejenigen , welche aus iraend einem
Rechtsgrunbe avfdie dem Freiherr ! , v. N o rmä n n ischen Stam¬

me aus der Freiherrl . v. B e tt e n d or f fischen Allodialverlaf -
senfchaft gebührende . .mit Sequester belegt gewesene Kapitalien
« inen Anspruch ; « haben glauben , hiermit aufgefordert , solchen

binnen 6 Wochen dahier unter dem Rechtsnachtheile an - «nb
auszuführen , daß sie sonst nicht mehr damit gehört , die Wittwe
Eleonora Heßterin als Testamentserbin und zum Bezug be »
rechtjgt anerkannt , hiernach also die wirkliche Aussolgung «a
dieselbe ohne weiters geschehen soll .

Mannheim , den 5 . Dez . 1814.
Großherzogl . Badisches Hofgericht .

Wolfs .
Weller .

Mannheim . ( Bekanntmachung . ) Da die Ziehung
der unterm 25 . August 1812 dahier angekündigten Bücherloikerir
von 3628 juristischen , historischen, philosophischen und philologi¬
schen Werken , wegen allzuaeringen Absatzes der Loose , nicht
stakt findet , so wird dieses hierdurch öffentlich mit dem Anhang he »
k: nnt gemacht , daß jeder Jnhabler seine besitzenden Loose bn: n : „
3 Monaten an den Großherzogl . Hofgerichtsregistrator Herin
Hö ch dahier eineusenden und von demselben seine Einlage zn -
rükznempfanqen habe .

Mannheim , den 3 . Dez . 1814.
Großherzogltches Stadtamt .

v . I a g e m a n n .
KunkelmanN .

Tauberbischofsheim . ( Ediktalladung . ) Der
bereits 27. Jahre abwesende Andreas Ehrist von Dinigheim ,
oder dessen etwaige Leibeserben , werden andnrch aukgefordert ,
binnen 12 Monaten um so gewisser sich dahier einzusindr » , und
sein Vermögen in Empfang zu nehmen , widrigenfalls dass . '

. e
feinen nächsten Anverwandte « , gegen hinlängliche Sicherheits¬
leistung , eingchändigl werden soll .

Bischofsheim , den 18 . Rov . rsu .
Großherzogl . Bad . Bezirksamt .

Engen . ( Ediktalladung . ) Nach erhaltener Anzeige
ist der ledige Martin Lei bl e von Bittelbrynn , diesleiligen
Amts , schon 20 Jahre abwesend . Da nun deff. » Berwantte um
Einantwortung seines Vermögens zu ny ft . 30 kr . -geboten h ' -
bcn , so wird derselbe nun vorgeladcn , binnen Jahresfiu

'
st von

seinem Leben oder Aufenthalt R -chricht zu geben , indem sonst
die Erben , gegen Sicherheitsleistung , in oen füisotglichen Be »
siz seines Vermögens gcsezt werden .

Engen , den 9 . Rov . 1814.
Großherzogl . Bad . Bezirksamt .

Karlsruhe . ( Empfehlung . ) Mit allerlei Serken
Kinderspielwaaren , welche sich zu Weihnachtsgeschenken ei . neu,
empfiehlt sich der Unterzeichnete zu geneigtem Zuspruch , und
bemerkt zugleich, daß dieselben sowohl in seinem Hanse , - ls
auch an Markttägen in der Boutique beim Monumente auf ö , .N
Marktplätze zu haben sind.

Emanuel Crc c eli u s .

Kurlsruhe . ( Anzeige . ) Bei Unterzeichntem sind ,
ausser seinen bekannten führenden Waaren , ganz frische hollän¬
dische Vollhäringe » 10 und 8 kr . pr . St . , frische holländ . Lsp-
perdan zu 32 kr . pr . Pf >, und gereinigtes Lampenöi zu 23 kr .
zu haben . Sollte von lezterm Artikel mehreres zusammen ab¬
geholt werden , so wird auf den Preis Rüksicht genommen .

Karlsruhe , den k >. Dez . 1314. _M . G 0 ll »

Karlsruhe . ( Anzeige . ) Ich benachrichtige hie,mit
ein verehrliches Publikum , daß Melchior Grand « , von Trr -

mezzo ,
'n Italien gebürtig , schon vor geraumer Zeit aus meiner

Kondition getreten ist , und gegenwärtig für ein anderes Han¬
delshaus , welches mit mir in gar keiner Berblndung steht, je¬
doch die nämlichen Waaren , wie ich , führt , Handel treibt . Ich
empfehle mich daher dem verehrlichen Publikum mit meinem eig¬
nen Waarenlager zu fernerm geneigten Zuspruch.

^ Karlsruhe , den 4> Dez . 1314 - „ _ r ^ ,3 , Cclar Gra » d
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